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Der Michaelsberg – 
Das Tor zum Himmelreich
CHRISTOPH MORRISSEY

Das Tor zum Himmelreich? Ist das nicht etwas v ermessen? 
Zunächst einmal aber stimmt es wortwörtlich: Wer die durch ihre 
mächtigen Trockenmauern schon von weitem ins Auge fallenden 
Weinberge gegenüber Schloss H orneck aufsucht, bef  ndet sich 
tatsächlich im Himmelreich – zumindest lautet so der jahrhun-
dertealte Flurname für dieses Hangstück an der südwestlichen Ecke 
des Michaelsberges. Aber auch wenn man vom Odenwald her 
kommt und nun von der Höhe auf das weite und fruchtbare, schon 
seit vielen Jahrtausenden mit Ackerbau und Sonderkulturen ge-
nutzte Neckarbecken schaut, mag dies vielleicht Manchem schon 
wie das Himmelreich – oder zumindest seine Verheißung – er-
schienen sein. Auch war die in der Zeit des frühen Christentums 
entstandene Kirche hoch auf dem Michaelsberg seit Anbeginn 
Begräbnisstätte für die Bewohner Böttingens und Gundelsheims, 

Pavillon im herbstlichen Morgennebel (Foto: Wolf-Dieter Riexinger).

Seliges Land! Kein Hügel in Dir wächst ohne den Weinstock.

Nieder ins schwellende Gras regnet im Herbst das Obst.

Fröhlich baden im Strome den Fuß die glühenden Berge,

Kränze von Zweigen und Moos kühlen ihr sonniges Haupt.

Friedrich Hölderlin über das Weinland am Neckar

Durch die Trockenmauer-Weinberge im Himmelreich geht es 
hinauf auf den Michaelsberg (Foto: Wolf-Dieter Riexinger).
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somit also letzte R uhestätte – das „Tor zum Himmelreich“. Zu 
guter Letzt bietet der M ichaelsberg für so manche Tier- und 
Pf anzenart geradezu paradiesische B edingungen, ein kleines  
„Himmelreich auf Erden“. Genug Gründe also, vom Himmelreich 
sprechen zu dürfen?

Steil führt der Fußweg – ein alter S tationenweg (Kreuz-
weg) – über 274 ausgetretene und krumme Stufen hinter dem 
Schloss, jenseits des Anbaches, auf die Höhe hinauf, die spätestens 
seit 1295 als „Berg sancti Michahelis“ bekannt ist. Durch Trocken-
mauern links und rechts führt der Gang, verfallen und erhalten; 
seltene Pf anzen und Tiere begleiten den Weg zur Michaels kirche. 
Oben dann schweift der Blick über weite Wiesen das Neckartal 
hinauf bis Heilbronn, zur anderen Seite bis hinüber zum Oden-
wald. Wie eine I nsel erscheint einem der B erg, erhebt sich  
markant – besonders schön von der Gundelsheimer Neckar brücke 
her gesehen – mit seinen beinahe trutzigen Weinbergmauern und 
grauen Steinriegeln hinter der Kulisse des Schlosses Horneck aus 
dem Neckartal heraus. Die Michaelskirche am höchsten Punkt 
des Berges, eine der am frühesten genannten Kir chen Baden-
Württembergs, ist ein Kulturdenkmal ersten Ranges. Der Reiz 
des Berges zog jedoch schon früher M enschen auf die Höhe: 
Zahlreiche archäologische Funde belegen eine wiederholte Besied-
lung des Bergplateaus schon seit der frühesten bäuerlichen Kul tur, 
der Jungsteinzeit, also seit mehr als 7 000 Jahren. Die Geschichte 
der Kulturlandschaft wird fortgeschrieben durch die Anwesen heit 
von Kelten, Römern und vielleicht auch Alamannen.

Bis in heutige Zeit prägend wird jedoch erst die mittelalterliche 
Landnutzung, in erster Linie dur ch Weinbau, der die Hän ge 
umgestaltete und sich einst bis auf die H ochf äche nahe der  
Kirche hinauf z og. An zahlr eichen historischen Landschafts-
elementen wie Hohlwegen, Steinriegeln, Trockenmauern, Mager-
wiesen, Hudewäldern und anderen lassen sich regionaltypische 
Wirtschaftsweisen ablesen. Zugleich sind sie wertvolle Lebens-
räume für schützenswerte Pf anzen und Tiere. Aber auch neuzeit-
liche Relikte wie die Bunkeranlagen der so genannten Neckar-
Enz-Stellung, die als Teil einer größer en Befestigungslinie ab 
1935 entlang dem Neckar im Vorfeld des Zweiten Weltkrieges 
erbaut worden war, gehören zur historischen Kulturlandschaft, 
die ihre Geschichte in sich bewahrt.

Regelrecht spürbar wird der Veränderungsdruck auf die tradi-
tionelle Kulturlandschaft an vielen Stellen: Die Trockenmauern 
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müssen mit viel A ufwand instand gehalten w erden, damit sie 
nicht verfallen. An den nicht be wirtschafteten Stellen, so auf 
Steinriegeln, in aufgelassenen Weinbergen und nicht gemähten 
oder beweideten Wiesen drängen Hartriegel, Haselnuss, Liguster 
und andere Gehölze in oft erstaunlicher Schnelligkeit von allen 
Seiten vor. Hier wird fühlbar, wie viel Arbeit und Mühe in  
früherer Zeit der Unterhalt dieser Flächen verursachte, als Wein-
berg-Traktor, Transportfahrzeuge, Freischneider und Motorsäge 
noch unbekannt waren. Vom Schutz der Landschaft und Erhalt 
der Vielfalt an Tieren und Pf anzen war damals aber auch noch 
nicht die Rede: Es ging schlicht um das tägliche B rot, erwirt-
schaftet mit harter Handarbeit.

Landschaftsgrafi k (Steinmäuerchen im Winter) am Michaels-
berg, vom Neckartal aus gesehen (Foto: Wolf-Dieter Riexinger).
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Zwischen Odenwald und Neckarbecken
CHRISTOPH MORRISSEY

Die markante Höhe des Michaelsberg liegt im Schnittpunkt 
mehrerer unterschiedlicher Naturräume und bildet – großzügig 
gesehen – im Neckartal das Scharnier zwischen dem Heilbronner 
Neckarbecken und dem gegen Norden allmählich ansteigenden 
Odenwald. Westlicher Nachbar ist der Kraichgau mit den Neckar-
bischofsheimer Höhen des Lein-Elsenz-Hügellandes, einer durch 
enge Täler und größere Waldinseln geprägten, altbesiedelten 
Gäu-Landschaft mit f  achen Höhen aus K eupermergeln und 
lössverkleideten Bodenwellen. Nach Südosten hin schließen die 
Höhen der Kocher-Jagst-Platten mit der teils lössüberdeckten, 
f achwelligen Krummen Ebene an, weiter nach Osten folgt das 
Neudenauer Hügelland, beides waldarme Agrarlandschaften mit 
ertragreichen Böden auf Oberem Muschelkalk und Unterkeuper 
(Lettenkeuper). Nur über einen engen F laschenhals ist der Mi-
chaelsberg an die no rdöstlich gelegenen Hochf ächen um das 
Anbach tal angebunden. Sie zählen zum Brunnenwald, einer durch 
zahlreiche Tälchen aufgelösten und weitgehend bewaldeten 
Hochf äche. Erst nördlich des Elztales bei Mosbach beginnt der 
Hintere Odenwald mit seinen wald reichen Tälern und vergleichs-
weise spät besiedelten Buntsandsteinhöhen.

Mit relativ geringen Jahresniederschlägen (um 750 mm) und 
milden Wintern – die J ahresdurchschnittstemperatur beträgt 
rund 9°C (nur um 1–2°C kälter als das O berrheintal) – gehört 
das Gebiet um Gundelsheim zu den klimabegünstigten Land-
schaften Südwestdeutschlands. Abzulesen ist dies auch an den 
üppigen Vorkommen des oftmals bis in die B aumwipfel klet-
ternden, frostempfindlichen Efeus. Wie der ganz e mittlere 
Neckarraum bietet es für die Landwir tschaft durch teils löss-
bedeckte Böden und warme Hanglagen gute Bedingungen. Die 
durch ein siedlungsfr eundliches Relief und eine ausr eichende 
Wasserversorgung durch Gewässer naturräumlich begünstigte 
Region ist deshalb schon seit der seit der frühesten bäuerlichen 
Kultur der Jungsteinzeit (Mitte 6. Jahrtausend v. Chr.) intensiv 
genutztes Wirtschaftsland und geschätzter Lebensraum.

Tuffbildung am Südhang des Michaelsberges 
(Foto: Wolf-Dieter Riexinger).


